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Ueber die Grenzberichtigungsfrage 
ſchreibt die „Times.“ Der Kaiſer Napoleon hat 
die Unheilſitfler enttäuſcht. Er hat an ſeinem 
Prinzip: „Das Kaiſerreich iſt der Friede“ treu 
feſtgehalſen und ſeine Forderung einer franzoſi— 


ſchen „Grenzberichtigung“ fallen laſſen. Durch 
einen größeren Triumph hände ſich die Wieder— 


kehr des gluckverheißenden 15. Aug. nicht aus- 
zeichnen fönnen. Der Karfer erklärt, daß er jeine | 


Fordernüg nur aus Ruͤckſicht auf das, was ihm 
die oͤffenteiche Meinung Frankreichs ſchien, vors 
gebracht habe. 
nen, aus Rückſicht auf eine ruheloſe und ans 
ſpruchsvolle Oppoſition, denn cs iſt ſchwer, zu 


glauben, daß die franzöſiſche Meinung auf 


Krieg mit irgend einem Lande, und gar mit 
Preußen, erpicht war, oder Daß im Herzen 
eines tv edelmuthigen Volkes wie das franzö— 
ſiſche eine niedrige Eiferſucht auf den Auf- 
ſchwung einer großen Schwefternation jenſeits 
des Rheines eine Stätte finden konnte. Der 
Kaiſer wünſchte nur an die illiberalen Theorien 
der „liberalen“ Oppoſttion den Prüfſtein der 
Volks geſiunung zu legen. Ihm ſellſt ſtieß über 
die Frage kein Zweifel auf. Seine igene wirk— 
liche Geſinnung hat ſich geſtern offenbart, und 
wir zweifeln nicht, datz die öffentliche Meinung 
ihn labhaft unterſtützen wird. 

Nun hemmt den Grafen Bismarck nichts 
mehr auf feiner großen Laufbahn . .. Mit jo 
ſtuͤrmiſchem Gluckswind if noch nie ein Mann 
geſegell. Jedoch ſcheint in dieſem Moment, 
der dem Werk von Jahren die Krone aufſetzen 
ſoll, ſein Muth einigermaßen zu wanken. Dit 
Sache hat irgendwo einen Haken. Unſer ber: 
liner Corteſpondert meldet, daß der Geſetzeut— 
wurf zur Annckurung der eroberten norddeut⸗ 
ſchen Staaten durch den Einfluß irgend einer 
„erlauchtien Perſon am Hofe“ zurückgehalten 
werde. Mit andern Worten: die weichere 
Natur des Monarchen wehrt ſich gegen den 
eiſernen Willen des Monarchen. Hoffen wir, 
daß man die goldene Gelegenbeit nicht ent— 
ſchluͤpfen laſſen, daß der Ban nicht bei der Le 
gung des Schlußſteins in's Stocken gerathen, 
daß der Urheber des großen Unternehmens nicht 


vor dem ſeigen Worte „upmöglich“ zurück 
ſchrecken werde. Man bätte das Wort wirk⸗ 


lich längſt aus allen Wörterbüchern wegſtreichen 
tollen. Die Geſchichte iſt nur eine Reihe von 
Un möglichkeiten, die ſich verwirklicht haben ... 
Glaubte man nicht auch, daß Italien zur Pos 
litiſchen Einheit unfähig ſei ?... Graf Bis⸗ 
marck hat in Deutſchland eine g waltigere Re⸗ 
volution riugelenet als ſeleſt C vour in Ila— 
lien durchführte. Den Bund hat er gesprengt. 
Dem Dualismus der zwei Mächte, f 
denen, nach der Behauptung der Diplomalcu 
aus der aiten Schule, eine herzliche Freund⸗ 
ſchaſt ſowie eine offene Feindschaft gleich „un⸗ 
möglich“ war, hat er ein Ende gemacht; und 
die Mittelſiaaten liegen ihm zu Füßen. Doch 
iſt Graf Bismarck trotz alledem der Mann, 
ſein Werk zu vollenden? Strebt er wi klich 
danach, der Cavour Deutſchlauds zu werden? 
Oder wird Deutſchland ut ihm oder ohne 


Er hatte füglicher ſagen kön⸗ 


— —— 


zwiſchen 


Fünfter Jahrgang. 
Verantwortlicher Redatteur: Herman Engel in Inowraclaw. 
ihn auf die volle Einheit losſteuern? Seinem 
eigenen Brkenntniß nach hat er ib nur die 
Einigung Deutſchlauds zum Ziei geſteckt. Sein 
Bau ſollte nur ein Staatenbund nicht ein 
Einheilsſtaat werden. Aber er hat bisher die 
Rechnung ehne das Volk gemacht. Sein gro⸗ 
ßes Nationalparlament wird auch ein Wort 
mitzureden haben, und ſchon hat man unver— 
kennbare Anzeichen dafür, daß die Revolution 
in Deutichlaud bald die Grenzen überſchreiten 
wird, die ihr Urheber ibr zu ziehen wuͤnſchte 
oder ziehen zu wollen vorgab. 

Die Welt hat dem Grafen Bismarck viel 
vergeben, weil er viel gewagt hat Sobald 
man ſah, daß ſein Streben darauf gerichtet 
war, eine greße Natien zu ſchaffen; waren we— 
nige fo ſkrupulös, die Wahl ſeiner Mittel zu 
tadeln; aber das im Brurerfampf vergoffene 
Blut, die Verletzung der Vertrage, das Nieder- 
treten erworbener Rechte, die Alles umſtür⸗ 
zende Arbeit einer Geſammtumwälzung ſollten 
zu etwas Beſſerem, als einer bloßen Vergrö⸗ 
ßerung der brandenbaͤrgſchen Movarchie führ 
ren. Die Pläne des großen Staatsmannes 
von 1866 ſollten auf etwas Höheres zielen, 
als das beſcheidene Kleindentſchland der Erfurs 
ter Verfammſung von 1849. Die Annektirung 
von halb Hannover oder ganz Heſſenkaſſel iſt 
nicht all das Blutvergießen werth, durch wel, 
ches Graf Bismarck bis zu feiner gegenwaͤrti— 
gen gebietenden Stellung gewatet iſt. Das 
Aufgehen Preußens in Deutſchland, die Schöp— 
ſung eines großen und ſtarken Gemeinweſens, 
das Werk rincd Cavour in unendlich größerem 
Maßſtabe wie die des Grafen Bismarck unters 
nehmen, können nicht zucückweichen und noch 
viel weniger auf halbem Wege ſteben bleiben. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 6. Sitzung vom 
14. Auguſt. (Schluß.) Der Miniſter über⸗ 
reicht ferner: 1) den Handelsvertrag mit Ita⸗ 
lien und 2) den Schifffahrtsvertrag mit Eng⸗ 
land. Dieſe beiden Vorlagen werden der Com⸗ 
miſſion für Handel und Gewerbe überwieſen. 

Endlich überreicht der Finanzminiſter einen 
Geſetztutwurf, betreffend die Ausgabe von Ta⸗ 
lons auf Rentenbriefe und Schufdverſchreibun⸗ 
gen der Paderborner ꝛc. Rentenkaſſen und eine 
Verordnung wegen Abänderung der Taraſätze 
fur Zucker. In Betreff dieſer beiden Vorlagen 


wird Sclußberathung im Hauſe beliebt, und 


der Präſident ernennt zum Referenten über 
die eiſte Vorlage den Abg. Kruger (Berlin), 
über die zweite den Abg. Röpell. 

Der Juſtiemiuiſter Graf zur Lippe über 
reicht dic Verordnungen wegen Verbots der 


| Ausfuhr von Waffen und Munition (Schluß⸗ 


berathung, Referent Abg. Lasker) und dier 
Einſtellung des Civilprozeß Verfahrens wobei 
Militärperſonen betheiliat ſind. Dieſe Vorlage 
geht an die Juſtizkommiſſtoſ. Damft ſind die 
Vorlagen beendet und es folgen einige Wohn 
prüfungen, welche zwar einige, doch nicht we 
fentliche Debatte hervorgerufen. Um 3½ Ude 
ſchließt die Sitzung. Nüch ſie Slzung? unbeſtimt. 


Inſertious gebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1.¼ Sgr. 
Expedition: Geſchaftslokal Friedrichsſtraße Nr. 7. 


[7. Sitzung vom 17. Auguſt.] Geſlern 
Abend war plotzlich auf heute Mittag 1 Uhr 
eine Sitzung des Abgeordnetenhauſes anberaum! 
worden. Die Tridunen des Hauſes waren 
ſtark beſetzt. Nach Eröffuung der Sitzung 
durch den Präſidenten v. Forckenbeck um 1% 
Uhr erbielt der Miniſterpranpent v. Biemarck— 
Schönhauſen das Wort. Meine Herren: Ich 
habe dem hohen Haufe eme Allerhöchſte Bot— 
ſchaft mitzutbeilen. (Das Haus erhebt ſich.) 
Der Miniſterpräſident rerlas hierauf die Kos 
nigliche Bolſchaſt, etwa dahrn lautend: Wir 
Wilhelm von Gottes Gnaden Konig von Prin- 
ßen ꝛc. thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: 
Die Regierungen des Koͤuigreiche Hannover, 
des Kurfürſtenthum Heſſen, des Herzogthums 
Naſſau und der freien Stadt Frankfurt haben 
ſich durch ihre Theilnabhme an dem Verhalten 
des ehemaligen deutſchen Bundestages in offe— 
nen Kriegszuſtand mit Preußen verſetzt und 
ebenſowohl die Neutralität, wie das ihnen ans 
gebotene Büͤndniß mit Preußen abgelehnt, an 
dem Kriege thätigen Antheil genommen und 
die Entſcheidung des Krieges herbeigfeühert. 
Dieſe Entſcheidung iſt nach Gotzes Rathſchluß 
gegen fir ausgefallen. Die poliniſche Nothwen⸗ 
digkeit hiervon gebietet, daß ihnen die Regie 
rung deren ſie entkleidet ſind nicht wieder über⸗ 
tragen werde. „Die ßenannten Länder würden, 
falls ſie ihre Selbſtſtändigkrit behalten wurden, 
vermöge ihrer geographiſchen Lage bei einer 
feindieligen oder auch nur zweifelheſten Stel- 
lung ihrer Regierungen der preußiſchen Polt⸗ 
tik und der militäriſchen Action Schwierigkei⸗ 
ten und Hemmniſſe bereiten können, welche weit 
über das Maaß ihrer thatſächlichen Macht und 
Bedeutung hinausgingen. 


Nicht in dem Verlangen nach Lärbers 
erwerb, fondern in der Pflicht, Unſere ererbten 
Staaten vor wiederkehrender Gefahr zu ſchützen, 
der Neugeſtaltung Deutſchlands eine breitere 
und feſtere Grundlage zu geben, liegt fur Uns 
die Nöthigung, das Königreich Hannover, das 
Kurfürſtenthum Heſſen, das Herzogthum Naſſau 
und die freie Stadt Frankfurt auf immer mit 
Unſerer Monarchie zu vereintgen (Bravo!) 


Wohl wiſſen Wir, daß nur ein Theil der 
Bevölkerung jener Staaten mit Uns die Ueber⸗ 
zeugung von dieſer Nolhwendigkeit theilt. Wir 
achten und ehren die, Gefühle der Treue und 
Anhänglichkeit, welche die Bewohner derſelben 
an ihre bisherigen Fuͤrſtenhäufer und an ihre 
ſelbſiſtändigen politiſchen Einrichtungen knüpfen. 
Allein Wir vertrauen, daß die lebendige Be⸗ 
theiligung an der fortſchreitenden Entwickelung 
des nationalen Gemeinweſens in Verbindung 
mit einer ſchonenden Behandlung berechtigter 
Eigenthümlichkeiien den unvermeidlichen Ueber⸗ 
gang in die neuere größere Gemeinſchaft er 
leichtern werde. 

Die beiten Hauſer des Landtages fordern 
Wir auf, dic zur „ beabſichtigten Vereinigung 


erforderliche verfaſſungs mäßige Einwilligung au 


ertheilen und laſſen ihnen zu dieſem Behuſe 
den beifolgenden Gefetz⸗Entwurs zugehen. (Der 
Miniſterpiafldent verlirſt Hierauf die Königliche 


a 11 u 2 
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. 


felbe laulet: 

Entwurf eines, Geſetzes, 

betreffend die Vereinigung des Konigreichs 

nover, des Kurfürſtenthums Heſſen, des 

zogthum Naſſau und der freien Stadt Franuk⸗ 
futr mit der preußiſchen Monarchie. 

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Kö— 
nig von Preußen ꝛc. verordnen, mit Zuſtim⸗ 
mung beider Häuſer des Landtags der Mo- 
narchte, was folgt: | 

§ 1. Wir nehmen für Uns und Unſere 
Nachfelger auf Grund des Artikels 55˙ der 
Verfaſſungsurkunde fir den Preußiſchen Staat, 
die Regierung über das Königreich Hannover, 
das Kurſürſtenthum Heſſen, das Herzogthum 
Nuſſau und die freie Stadt Frankfurt. 

8 2. Die definitive Regulirung der Bes 
ziehungen dieſer Lander zu dem Preußiſchen 
Staasgebiete auf Grund des Artikel 2 der 
Verfaſſungsurkunde erfolgt mittels beſonderen 


Geſetzes. 

§ 3. Das Staats-Minifterium wird mit 
der Ausführung des gegenwärtigen Geſeßzes 
beauftragt. 

Uctundlich unter Uuſerer Hoͤchſtrigenhän⸗ 
digen Unterſchrift und beigedrucltem Königlichen 
Juſiegel. 

Gegeben ıc. 


Zur Beglaubigung. 

Der Präſident des Staats-Miniſteriums. 

(L. S.) v. Bismarck. 

Der Herr Miniſter⸗Praſident füge hinzu: 
Nachdem Se. Maj. ſelbſt zu Ihnen geſprochen, 
wird es mir nicht in den Sinn kommen, meine 
eigene Auffaſſung zu entwickeln. Ich erlaube 
mir nur, Ihre Aufmerkſamkeit darauf zu lee 
ken, daß der Jnhalt des Geſetz Entwurfs den 
jetzigen Zuſtand als ein Ueberzeugungszuſtand 
charakteriſitt. Die Koͤnigl. Regierung galt einen 
folgen Zuſtand für zweckmäßig, um die völlige 
Einverleibung dieſer Lander in derjenigen ſcho⸗ 
nenden Weiſe vorzubereiten, welche die Königl. 
Boiſchaft in Aasſt bt ſtellt. Wir glauben, dat 
die Bewohner jener Lander ſelbſt ſich in Kur— 
zem mit den Gedanken vollſtäudig beireunden 
werden, und daß der Landtag mit Vertrauen 
in die Hand Sr. Majeſtäl des Kögigs die 
Machtvollfommenheit werde legen wollen, in den 
Landern diejenigen Modificationen ihrer biöyes 
rigen Einrichtungen vorzunehmen, welche ihre 
Verſchmelſu nig mit dem preußtſchen Staate er— 
leichtern werden. Ueber Schleswig Holen it 


in dieſem Geſetzemwurfe nichts gejagt, weil ihre 
Abtretung bedingt iſt durch die Rat. fication des 
Friedens mit Oeſterreich und wir werden erſt 
eine Vorlage machen konnen, wenn der Friede 
geſchloſſen iſt, ebenſo über andere Lander, deren 
Geſchick in dieſem Augenblicke von den Friedens⸗ 
Verbandlungen abhangig iſt. Der Minister; 
Praͤſident ſchlägt vor, bei der Wichtigkeit dieſer 
Vorlage eine beſondere Commiiſſton zu ernennen, 
Präſident v. Forckenbeck ſchlaͤgt eine Commiſ⸗ 
ſton von 21 Mitgliedern vor. Abgeordneter 
Groote beantragt Ueberweiſung an die Com- 
miſſion für das Reichswahlgeſetz. Abgeordne⸗ 
ter Simſon und Dr. Waldeck für eine beſon⸗ 
dere Commiſſion. Der Letztere begrüßt die Bor: 
lage mit großer Freude. (Bravo.) Das Haus 
beſchließt Ueberweiſung an eine beſondere Com- 
miſſion von 21 Mitgliedern, die morgen Mit⸗ 
tag nach 12 Ubr gewählt werden ſoll. Schluß 
1½ Uhr. Nachſte Sigung unbeſtimmt. 


Herrenhaus. 4. Sitzung v. 17. Aug.] 
Die Sitzung wurde um 12 Uhr 35 Mi⸗ 
nuten durch den Präſtdenten Graf Eberhard 
zu Stolberg Wernigerode eröffnet. Am Mini⸗ 


Die in der Allerhöchſten Botſchaft angezogenen Ar 
tikel der Virfoſſungs. Urkunde lauten; f 
„Art. 2. Die Grenzen dieſes Staategebieis können 
nur durch ein Geſetz verändert werden.“ 

Ark. 55. Ohne Einwilligung beider Häuſer des Rand. 
tags kaun der König nicht zugleich Herrſcher fremder Reiche 


kin.” 


zur Lippe und Graf zu Eulenburg. 

Nach den gewö ichen geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen wird den Danger: 
treffend die Eiuſtellung des Civilprozeß⸗Verfah⸗ 
rens gegen Militärperſonen; 2) betreffend dus 
Verbot der Veräußerung von Geſchützen und 
anderem Kriegsbedarf; 3) betreffend die Ver; 
legung des geſetzlichen Umſchlagstermins in 
Neu⸗Vorpommern für diefes Jahr und 4) be⸗ 
treffend die Zuweiſung der in den Herzogthü⸗ 
mern Schleswig, Holſtein und Lauenburg ſte⸗ 
heuden Truppen zum erſten Wahlbezirke des 
Regierungsbezirks Potsdam, nach den An— 
trägen der Juſtizkommiſſton, nach kurzer Moti⸗ 
virung durch die betreffenden Referenten die 
nachträgliche verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ers 
theilt. Um 12 Uhr 45 Minuten wird ſobaun 
die Sitzung auf / Stunden vertagt. 

Gleich nach der Wiedereröffnung um 1 Uhr 
45 Minuten erhält das Wort der Miniſter⸗ 
Präſident Graf Bismark. Derſelbe verlieſſ die 
Kontgliche Bolſchaſt und den Geſetzentwurf betr. 
die Einverleibung Hannover, Kutheſſen, Naſ— 
ſau und Frankfurt a. M., welche er kurz vor, 
ber, dem Argeorduetenhaufe mitgebeilt. Auf 
den Vorſchlag des Praͤſidenen beſchſteßt das 
Haus eine Commiſſion von 15 Mitgliedern zur 
Pruͤfung des Geſehenwurfs zu wählen. Schluß 
mühe 55 Mmuten. Nabe Sitzung unbe: 
ſtimmt. 


Deutſchland. 


Berlin. Geruüchtsweiſe verlautet, der 
Autrag auf Kredubewilligang werde zurüdger 
zogen werden. 

Der Regierung find bei der bevorlichens 
den Ausdehnung der Grenzen Preußens zahl⸗ 
reiche Anſtellungsgeſuche zugegangen. Die Per 
tenten wollen meiſt alle Bürgermeiſter, Stadt, 
ſelrrtäre ar. werden. 

Der Herzog von Auguſtenburg wird in 
den nachſten Tagen die Schleswig Holſteiner 
von dem Huldigungseide entbinden. 

In den von Preußen annektirten Ländern 
ſoll die Huldigung des Königs in nicht ſerner 
Zeit beabſichtigt fein. 

Die Ernennung des Miniſter⸗Präſidenten 
Graf Bismarck zum Großkauzler ſoll jetzt nahe 
bevorſtehen. Dieſe Wurde bekleidete bekanntlich 


Wahlkreiſe vertreten. 


| 


1) be 


zuletzte der Miniſter von Beyme, der die legten | 


Jahre ſeines Lebens im Ruheſtande auf feiner 
damaligen Beſttzung Stegliy zubrachie. 

Der General-Feldmarſchall Graf v. Wran⸗ 
gel iſt jetzt vom Kriegsſchauplahe hier wieder 
eingeiroffeu. 

Die Regierung iſt bereis bemüht, für die 
Verhandluungen des deutſchen Parlaments die 
geeigneten Raume aufzufinden. 

Das neue Haus der Abgeordneten hat 
gegen frühere Jahre in Betreff der Siaudes⸗ 
und Erwerbsverhäliniſſe der Mitglieder ein we⸗ 
ſentlich veraͤndertes Anſehen erhalten. Es be: 
finden ſich darunter die Miniſter v. d. Heydt, 
v. Roon, Graf Eulenburg und v. Selchow, 
die Miniſtet a. D. v. Bonin, Patow, Graf 
Schwerin, fowie v. Carlowitz, ehemals ſachſi⸗ 
ſcher Miniſler, 57 Juſtiz- und Gerichtsbeamte, 
11 Rechtsanwalte und Advokaten, 30 Mini⸗ 
ſterial-, Regierangds und ſonſtige Verwaltungs: 
beumte, 40 Landrathe, 5 Amtleute, Gerichts 
ſcholzen und Schulzen, 14 Oberbürgermeiſter, 
Bürgermeiſter und Mitglieder ſtädtiſcher Bes 
hörden, 12 Profeſſoren, Lehrer, Gelehrte und 
Künſtler, 3 Geistliche, 7 Aerzte, 20 penſionirte 
und ausgeſchiedene oder zur Diapoſition ge’ 
ſtellte Beamte, 7 penftonirte, Offiziere, 4 Zei⸗ 
tungsredakteure, 1 Commerzienrath, 1 Com- 
miiſtonsrath, 26 Kaufleute, Fabrikanten und 
ſonſtige Gewerbetreibende, 5 Kammerherreu, 
62 Nittergutsbeſitzer, 26 Gutsbeſitzer und 9 
Bankiers und RNentiers. Durch in Berlin 
auſaſſige Abgeordnete werden 34 auswärtige 


Ueberwiege werd dies. 
mal der ländliche Grundbeſiz und darin der 
Adel repräfentirt. Das Haus zahlt 132 Ade⸗ 
lige, worunter 1 Prinz von Hohenlohe⸗Jugel⸗ 
fingen und 21 Grafen. > . 

Die Miſſion des General ven Manteuffel 
nach Petersburg beſchauigt noch immer in ho⸗ 
hem Grade die Gemüther und die Zeitungen 
bringen die verſchiedenartigſten Nachrichten über 
den Zweck ſeiner Sendung; ſelbſt die orientali⸗ 
ſchen Angelegenheiten im Anſchlutz an den neuen 
rumaͤniſchen Thron men zur Erklärung der 
Reiſe herhalten. Wir müſſen freilich auch da⸗ 
hin geſtellt ſein laſſen, welches der eigentliche 
Zweck geweſen, das aber können wir lagen, 
daß, was er auch geweſen ſein mag, die Reiſe 
vollſtändig geglückt iſt. Die Beziehungen zu 
Rußland blriben die allerſreundlichſten. Wenn 
alſo manche polniſche Kreiſe in Deutſchland auf 
eine Einmiſchung Rußkauds in unſere, oder 
uberhaupt die deutſchen inneren Angelegenbei— 
ten ſpekulirt haben, fo iſt ihre Hoffnung, wie 
jede auf Einmiſchung des Auslandes, vollkom⸗ 
men vereitelt; es iſt ſogar ein eigenhändiges 
Schreiben an den König bier eingetroffen, wel 
ches ganz geeignet ih, auch den letzten Reſt 
von Beſergunz zu zerſtreuen. 

Leipzig, 18. Auguſt. Geſtern Abend 
wurde eine Verſammlung von Männern der 
preußenfreundlichen Partei vor Eintritt in die 
Verhandlungen poltzeilich aufgelöſt. 

Altona. Wie der „Merkur“ erfährt, iſt 
neben den Adreſſen, welche Einverleibung der 
Herzogthumer in Preußen wünſchen, hier eine 
Adreſſe in Umlauf, wel be ſich ſperiell mit dem 
Schickſal Altona's befaßt und die Vereinigung 
deſſelben mit Hamburg erbittet. 1 

Wien, 13. Auguſt. Heute früh um 9 
Uhr find mittelſt Separatzuges der Kaiſerin 
Elilabetbahn ſechs gefangene preußiſche Orfitiere 
und 370 Mann Kriegsgefangene von verſchle— 
denen Waffengattungen aus Salzburg, woſelbſt 
dieſelden bisher auf der Feſtung Hohenſalzburg 
verwahrt worden waren, in Wien eingeiroffen. 
Dieſelben wurden unmittelbar nach ihrer An- 
kunft in Wien mittelſt Verbindungsbahn nach 
Hetzendorf, und von dort aui den Nordbahns 
hof gebracht, um von da aus hene noch nach 
Olmütz transportirt zu werden, woſelbſt dieſe 
preußiſchen Kriegogefangenen ſofort gegen öfters 
reichiſche Gefangene ausgewechſelt werden ſollen. 

Prag, 17. Aug. Die Friedensperhand⸗ 
lungen nebmen eine außer günſtige Wendung. 
Die preußiſchen Vorſibläge, welche übrigens 
wenig von den öͤſterreichiſchen abweichen find nach 
Wien geſchickt worden. Der öſterreichiſch-preu⸗ 
ßiſche Zollvertrag ſoll in Kraft bleiben und wird 
zunachſt proviſoriſch aufrecht erhalten werden. 
Einzelne Modificationen find fpateren Verhand⸗ 
lungen vorbehalten. 


Italien. 


Florenz, 18. Auquſt. Lamarmora hat 
feine Demiſſton als Chef des Generalſtabes 
der Armee gegeben. Ctaldini wird ſein Nach- 
folger auf dieſem Poſten. Lamarmora hat 
ebenſo ſeiner Eigenſchaft als Miniſter ohne 
Portefeuille entſagt. 

Florenz. Die bei Abfchluß des Waffen, 
ftilltandes feſtgeſehte Demarkationslinte folgt 
der polttiſchen Grenze vom Meere bis zum 
Torre, läuft dann längs des Torre aufwärts 
bis Tarcento, von da längs des Jagtiamento 
über Tolmezzo und weiter auf dem Gebirgs- 
kamme bis Monte Cagliano. Für Palmannova 
und die Außenwerke von Venedig bildet ein 
Umkreis von einer Meile die Demarkations⸗ 
linie. Nach einer Mittheilung der Turiner 
„Provincta“ vervollſtandigt ſich dieſe Angabe 
dahin, daß die Demarkationslinſe von Tarcento 
aus läugs der Vorberge laufend, zwiſchen 
Oſoppo und Gemona den Taglinmento erreicht, 
langs deſſelben aufwärts bis Jolmezjo läuft 
und von da über jenen Bergrücken, in welchem 


der Mt. Arvenis und Mt. Croſtis liegen, zur keit der Genoſſeyſchauen von der Genehmigung 


Hauptkette der karniſchen Alpen aufſteigt, die 
ie im Mt. Cagliano erreicht, von wo ab fie 
mit der politischen Grenze Kärntbeus und Ty⸗ 
rols gegen Venenen zuſammenfallt. Es bleibt 
alſo Udine von den Italienern beſetz:. — Fur 
rie Canäie und Päſſe, welche auf itaneniſchem 
Gebiet ausmünden, iſt Freiheit der Schifffahrt 
ſlipulirt worden. Die Auswechielung der bei⸗ 
detſeitigen Gefangenen ſoll in Udine und Pes⸗ 
chiera ſtattfinden. Die beiderſeitigen Beamten 
ſollen in den oceuperten Gedictstheilen nicht 
moleſtirt werden. Den in Oeſterreich internir— 
len Venettanern ſoll es freifteben, in ibre Hei— 
math zurückzukehren. — Die Frage wegen der 
Rädmvng der Feſtungen iſt einer beſonderen 
Unterhandlung vorbedalten worden. 


Rußland. 

Warſchau. Durch ÜUkas vom 17. v. M. 
tt mit Rückſickt darauf, daß durch ÜUkas vom 
al, Sept. 1864 die Körperſtrafe im ganzen 
Umfange des ruſſiſchen Kaiferreichs abgeſchafft 
iſt, den ländlichen Gemeindegerichten im Kto: 
niarcich Polen die Berugniß auf Körperſtraſen 
zu erkennen, entzogen und ihnen die Ermächti— 


Inowraclaw. Der feit cf 


der Königl. Regierung nach Bromberg berufen 
und ſchon vom 15. d. M. ab angeſtellt worden. 

Cs verdient hervorgehoben zu 
daß ſich derſelbe während ſeiner Amtsperiode 
ſowohl die Anerkennung feiner vorgeſetzten Ber 


hörden als auch die allgemeine Achtung der 
lig lein moge. 


Burger zu erwerben und auch zu erhalten ge— 
wußt hat. Den b ſien Beweis dafür liefert 
die erſt vor Kurzem mit zahlreichen Unter— 


ſchriften eingereichte Petilion an die ſtädtiſchen 


Behörden um Erhaltung des Herrn Framski 
für den hieſigen Ort. e 
Zu Ehren des von hier Scheidenden fand 


geſtern Abend ein gemütbliches Beiſammenſein 


im Pepfkawski'ſchen Lokale unter zahlreicher 


Betheiligung feiner Freunde und Bekannte ſtatt. 


Wir wunſchen, daß demſelben in feinem 


neuen Wirkungsekreiſe allgemeine Achtung zu 


Theil werde. 

Mit der intermiſtiſchen Vertretung dieſes 
Amtes iſt der Gensd'armes Herr Materne 
betraut. \ 

— Von dem engeren Verdande der Bea r⸗ 
ſchußvereine in Weſtpreußen und Poſen, 
mit dem Vororte Thorn, iſt folgende N etition 
dem Abgeordnetenhauſe dieſer Tage überreicht: 

„Hohes Haus der Abgeorducten! 

Die Schwierigkeiten, welche ſich bisber der 
freien Bewegung der Genoſſenſchaften in den 
Weg ſtellten, haben ſich bei der Crediterſchülte— 
rung der letzten Monate nur noch fühlbarer 
gemacht. Das Beduͤrfniß nach Erlaß eines 
Geſetzes, durch welibed die privatrechtliche Siel⸗ 
lung der Genoſſenſchaften, insbeſondere bezüg⸗ 
lich der Erwerbung und Verfolgung von Ber 
mögensrechten, geregelt wird, iſt iu lehterer 
Zeit dringender als je geworden. Im Jahre 
1863 hatte die Commiſſion des Abgrordurtens 
hauſes einen Geſetzentwurk, betreffend die pri, 
vatrechlliche Stellung der Genoſſenſtbaften, an- 
genommen. Dieſer Entwurf enthält Alles, vas 
das Intereſſe erfordert. Deshalb bitten wir 
Ein hohes Haus der Abgeordneten ebenſo 
dringend als ergebenſt: 

„auf Erlaß eines mit diefem Entwurfe 
„übereinftimmenden Geſetzes hinwirken 
„zu wollen.“ 

Wir bemerken dabei, daß wir den in die⸗ 
fem Jahre im Herrenhauſe eingebrachten Ge— 
ſetzennwurf ſchon deshalb nicht als annehmbar 
erachten können, weil derſelbe die Rechtsfähig⸗ 


Jahren | 
bier fungirende Polizti-Commiſſarius Herr 
A. Framski giſt in gleicher Eigenſchaſt von 


werden, 


der Verwaltungs! evorden abhängig macht, und 
dadurch mit dem Prinzip der Selbſthilfe und 
Selbſtverwauung in Wieerſpruch trut und ſo⸗ 
mit das Lebensprinzip der Genoſſenſchaften an 
taſtet.“ 

— Am Donncrſlage, gegen 6½ Uhr Abends, 
erblickte mau in einer Wolke am nordweſtlichen 
Himmel die Erscheinung eines horizontalen 
grauen Streifens, der bald dem Schweile eines 
Kometen glich, bald eine ſchlangelnde Geſtalt 
annahm. Nach der Dauer von faſt 10 Minu- 
ien verſchwand fie allmählig und endete, mit 
einem jta.fen Lichtſchemmer in der Nordſette. 

— Die Buenerfrau Lomeniaf aus Sirzem— 
fowo Dorf kam am Montage zum Wochen⸗ 
mark um Einkäufe zu beſorgen. Des ſchlech⸗ 
ten Wetters wegen hielt ſte ſich länger in der 
Stadt auf und trat erſt Vorabends ih en Nud: 
weg au. Dem Cbemann el das Ausbleiben 
ſeiner Frau auf, er hat es jedoch der außerge⸗ 
wohnlich ſchlechten Witterung zugeſcboben und 
beruhigte ſich uber Nacht. Als die Frau aber 
auch am Dienſtage Morgeus nicht zurückkehrte, 
meldete er Died dem Ortsſchulzen, mit dem er 
nun den Weg nach der Stadt antrat. Auf 
dem vom Dorfe zur Chauſſee führenden Fuß⸗ 
wege fanden He die Frau ledt niegen, ihren 
Korb mit dem Inhalte unverſehrt neben ıbr. 
Es lätzt ſich wohl annehmen, daß die Frau 
vom Schiage getroſſen wurde. 

— Die Zichung der König Wilhelm⸗ 
Vereins-Lotterie findet am 28. und 29. 
d. Mis Aa. Die Auszahlung der Gewinne 
am 4. Sepiember ct. 


— Das Königliche Haupt⸗Bankdirektorium 


hat kürzlich darauf aufmerkſam gemaach, daß 
ſalſche 100 Thaler Noten courſiren und das 
Publikum ber Annahme ſolcher Noten vorſich⸗ 


teu durch Photographie hergeſtellt und jo mans 
gelhaft ausgefuhrt find, dat bei einiger Auj⸗ 
merkſamkeit eine ſolche Note ſofort als ſalſche 
erkannt wird. Der Falſcher hat die neueſte 
Sorte der preußischen 100 Thaler-Noten aus 
dem Jahre 1864 zum Vorbild genommen, bei 
welchen im blaugrauen Grunde die 
hergeſtellten Zeichnungen ſo herrlich hervortre⸗ 
ten. Bei nden gefalſchten verſchwimmen dieſe 
ſchönen Zeichnungen und ſieht Alles verwiſcht 
aus. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir daran 
erinnern, daß auch gelungene Nachbldaugen 
von 10 Thaler⸗Noten und 5 Thaler⸗Kaſſen⸗ 
anweiſungen courſtren und daß man bei An- 
nahme dieſer Sorten, welche größtentheils nur 


durch das lappige Papier und den incorrekten 


Druck auffallen, ſehr vorſichtig ſein muß. 

— Das Königl. Obertribunal hat 
den von dem Königl. Kammergericht angenom⸗ 
menen Grundſatz beſtätigt: „Ein Dienſlbole 
kaun im Hauſe ſeines Oienſtberrn keine Sachen 
„finden“; alles dort Vorfindliche iſt fortwäh⸗ 
rend in dem Gewahrſam dis Deenitheren”, 
Gleichfalls in Beziehung auf das Finderrecht 
hat das Obertribunal kürzlich den Grundſatz 
angenommen: „Wenn derjenige, welcher be— 
merkt, daß ein Anderer eine Sache verliert, 
den Verlierer nicht auf den Verluſt aufmerkſam 
macht, vielmehr Matt deſſen die Sache an TH 
nimmt und dem Anderen den Gewährſam ent⸗ 
zieht, jo begeht er eine unerlaubte, Handlung, 
aus welcher für ihn Verbindlatbteiten nicht aber 
Rechte entſtehen konnen.“ 

Bromberg, 16. Auguſt. Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 3 Uhr gelang es zwei leichtver— 
wunderten Oeſterreichern, aus dem hieſigen Gars 
niſon⸗Lazarelhe zu entfliehen. Sie hatten die 
Erlaubniß, im Garten promenicen zu dürfen, 
dazu benutzt, um über den Zaun zu klettern 
und durch die Hempelſtraße über die Felder den 
nahe liegenden Wald zu erreichen. Sie wurden 
von einigen Perſonen eine Strecke weit ver⸗ 
folgt, doch gelang es ihnen, da ſie einen be— 
deutenden Vorſprung halten, zu entkomm n. 


Wir hören jetzt, daß dieſe Nor 


in weiß 


— Lie mir boxen, haben ſich die am ver⸗ 
ſloſſenen Pioch aus rem Lazareth entwiche⸗ 
nen beiden Oeſterreicher am Donnerſtag früh 
2 Uur wu der eingefunden und die ihnen unten 
Zaziehung bes Arzies dietirte dreitägige Arreſt⸗ 
ſürafe bei Weiter und Brod angetreten. 

— Kuͤrzlich kam wieder eine Anzahl Aus⸗ 
wanderer, die dem Vaterlande in ſchweter Zeit 
den Rucken kehrten, und im fernen Weſlen ſich 
eine neue Heimatb gründen wollten, bier durch. 

Die Auswanderung in dieſem Jahre hat 
im Vergleich zu den jungſt vergangenen Jah⸗ 
ren bedeutende Foriſchrine gemacht. Die Ge⸗ 
ſammteinwanderung nach Amerika betrug in 
dieſem Jahre nach authemiſchen Berichten bis 
zum 31. Mai 91,187 Perſonen, worunter nicht 
weniger als 39,621 Deutſche, während im 
verfloſſenen Jahre bis zum 31. Mai im Gan⸗ 
zen nur 50,744, worunter 13,575 Deutſche, 
landeten. Im Monat Mai verließen 14,753 
Deutſche auf 48 Schiffen über Antwerpen, 
Bremen, Hamburg, Havre, London, Liverpool, 
den hei niſchen Boden, während fit die Zahl 
der deutſchen Auswanderer im Mai 1865 auf 
6985, 1864 8877, 1863 3938, 1862 1900, 
1861 nuf. 9238 belfef. 

Daß' imſere öſtlichen Prosingen hierzu ein 
ganz bedeutendes Contingent ſtellen, iſt bekannt. 
Es iſt dies um ſo bedauerlicher, als gerade die! 
oſtlichen und namentlich unſere Probinz der 
Arbeitdkräfte ſehr bedürfen. 5 

Thorn. Die öſterreichiſchen Kriegsge— 
fangenen feierten heute, den 18. d. M., Vorm. 
den Geburtstag Sr. M. jeſtat des Kaiſers yon 
Oeſterreich durch, Gottes dienſt in der Alſt. 
Evangel. und in der Jakobs Kirche. 

— Es iſt dem „Warſch. T“ zufolge der 
Plan gefaßt, eine neue Zweigbahn zwiſchen der 
Eiſenbahn-Siation Altxandrowo (Warſchau⸗ 
Bromberger Bahn) und dem 6 Werſt davon 
entjeruten Ciecboczynek, wo ſich Miner alväder 
und Salinen befinden, zu erbauen, um ſo den 
Transport des Salzes nach Warihau und die 
Reiſe in die Bäder zu erleichtern. 

Poſen. Von den Verurtheilten aus dem 
großen Polenprozeſſe befinden ſich nach dem 
„Dziennik pozuanski“ auf der Feſtung Ehren⸗ 
breitenſtein noch der Probſt Jarochowsi und 
der Gutsbesitzer Zabkockt. Herr Napoleon Dans 
kowski befindet ſich auf Urlaub, der Gutsbe- 
ſizer Hulewicz aber hat feine einjährige Strafe 
verbüst und ut von Ehrenbreitenſtein hier wie⸗ 
der angerangt. — Die feſtungs gefangenen Polen 
von Magdeburg und Glaß befinden ſich auf 
Urlaub, die von Graudenz und Weichſelmünde 
haben ihre Strafen größtentheils abgeſeſſen. 
Beendet haben ihre Strafen alſo die Herren 
Hulewicz, Ruſteiko, Zörawöki, Furſt Czaxtoryski 
iu Eprenbreitenſtein, die Herren v. Bentkowskt, 
Sznitkowski, Kurnatowski in Magdeburg, stud. 
phil. Ketrzynski in Glatz, der Sprachlehrer Cal⸗ 
lier in Graudenz, Herr v. Kalkſtein, Dr. Mart⸗ 
well und Jalian Mittelſtädt in Weichſelmünde. 
Herr Czarlinski hat in Graudenz zwar die Haft 
abgeſeſſen, zu welcher ihn der Staatsgerichts⸗ 
hof verurtheilt hat, verbüßt aber noch weitere 
9 Monate, die ihm kriegesgerichtlich, als preu⸗ 
biſchem Marincoffizier wegen Theilnahme am 
Aufſtande in Ruſſſſch Polen zuerkannt find. 

Elbiag. Wir hatten kurzlich Gelegenheit, 
ein bei uns ſeltenes Thier zu ſehen. Der Sturm 
hatte namlich bei Kahlberg einen jungen Del⸗ 
phin an das Land getrieben, welcher von den 
Fiſchern noch lebend angetroffen, aber bald ſtarb 
und hierher gebracht wurde. Das Thier, ein 
junges Weibchen vom Delphinus phocaens 
(Meerſchwein oder Araunfiſch), war 3½ Fuß 
lang, über 7 Pfund Schwert und noch völlig 
zahulos, doch zeigt es einen kräftigen Bau und 
unter der Haut ſchon eine recht bedeutende Feit⸗ 
hide, Da cs ſich wegen lein er Kleinheit gut 
für eine Schulſammlung eignet, ſo eſt ed für 
die hieſige Realſchule angekauft worden. 


ur Gefundheitspflege⸗ 


I Impfung gegen die Cholera,] Ein 
Dr. Hoaigber ger in Calcutta hat die Impfung 
mit Quaſſta als ein frafriges Schutzminel gegen 
die Cholera empfohlen. Wenn auch ſeine theo⸗ 
retiſche Auſicht von der Wirkung derſelben 
ſchwach ſein mag, ſo iſt doch ſeine Ueberzeugung 
von der Wirkſamfrit dieſes Verfahrens ſo ſeſt 
und unerſchuͤtterlich, daß ſie Beachtung verdient. 
Ich habe deohalb in der diesjährigen, jetzt zu 
Ende gehenden Epidemie hier das Verfahren 
angewandt, habe gegen 600 Perſonen geimpft, 
in der Mehrzahl ſolche, die der Gefahr der 
Anfteckung ausgeſetzt waren, und bin dahin 
gekommen, audzufprecben, Daß es ſcheint, als 
dürie man dieſem Verfahren eine gewiſſe Schuß 
kraft nicht aberkeunen. Von dieſen 600 Geimpf⸗ 
ten ſind manche an Diarrhoe, Andere an Er: 
brechen und Brechdurchjall erkrankt, an Cholera 
— Keiner, und iſt demgemäß — bis jetzt — 
auch Keiner von ibnen geſtorben. Ein beach— 
tenswerthes Verhältniß, da der jetzigen Epide⸗ 
mie nahezu 2½ Prozent der Bevölkerung erle— 
gin ſind. Die Jupfflüſſigkeit iſt zuſammenge⸗ 
fetzt aus 1 Unze konzentrirter Quaſſtatinctur, 
„ Drachme pulveriſſter Nelken und 15 Gran 
kryſtalliſtries Eiſenvitriel — lauter Stoffe die 
dem Korper in keiner Weiſe machtheiltg ſein 
können. Die kleine Operation ſelbſt iſt voll— 


ſtändig ſchmerz⸗ und gefahrkos und kann ven 
Jedermann gemacht werden. Mit riner Lan⸗ 
zeite, rinem Federmeſſer oder auch nur einer 
Naähnadel wird die Oberhaut der innern Seue 
des Verderarmes in der Länge eines Zolls zwei⸗ 
bis dreimal leicht angeritzt, ſo daß kaum ein 
Tropfen Blut austritt, in die kleinen Wunden 
werden ein⸗ bis zwei Tropfen von der ſchwar⸗ 
zen Fluͤfſigktit geträufelt und eintrocknen gelaſ— 
ſen. Die Wunden beilen ſchnell, ohne zu eitern 
und Narben zu hinterlaſſen. Alle 8 Tage muß, 
ſo lange die Epidemie dauert, das Verfahren 
wiederholt werden. Diejenigen, welche ſich vor 
der Krankheit ängſtigen, und jene, welche durch 
die Pflicht in die Nähe der Cholerakranken 
gebannt find, werden gut thun, dieſe Mitthei⸗ 
lung zu beherzigen und Sich zu impfen. Alle aber 
die meiner Mahnung Folge leiſten und dennoch 
einen Verluſt, durch die Cholera ſollten zu beflas | 
gen haben, ſind freundlich gebeten, dem Unter; 
zeichneten Mittheilung zu machen. 
Stettin. Dr. Brand. 


— Die „P. 3.“ ſchreibt: Was fruchten 
all die empfehlenen und publictrien Präſerva— 
live und Miitelchen gegen die Cholera, fo lange 
das große Publicum in feiner Lebersweiſe, na« 
mentlich in der Wahl der Speiſen, ſo wenig 
Vorſicht anwendet, die Kraukheit zu verhüten, 
was bei rationeller Lebensweiſe, ſicher möglich 


iſt. Aber gerade in dieſer Hinſicht wird das 
Publieum am wenigſten belehrt und gewarnt. 
Und was hierin geſundigt wird, ſiehr man zu 
ſeinem Schrecken, wenn man am Morgen ein⸗ 
mal uͤber den Wochenmarkt ſpaziert. Da wird 
von den Leuten Alles durch einander gekauft 
und gegeſſen: Kirſchen und Birnen, welche letz⸗ 
teren leider nicht immer reif zu Markte gebracht 
werden, Pflaumen, die überhaupt noch nicht 
verkauft werden ſollten, Aepfel, auch nur in den 
wenigfien Füllen reif: ferner Gurken, die als 
Gurlenſalat zu genießen nie rathſam ſein wird, 
in einer Cbolera⸗Epidemie aber find fie gera— 
dezu gefährlich, und doch werden fie maſſenhaft 
vom Markt geführt und in roher Zubereitung 
verzehrt. Wie erſtaunt man aber, wenn man 
ſieht, die die Guiken ohne alle Zubereitung, 
wie ſie ſind, von Perſonen mit Gier gegeſſen 
werden und das haben wir ſowohl bei Erwach- 
ſenen, wie bei Kindern geſehen. Nun, auf ſolche 
Mahlzeit darf nur falt getrunken werden und 
Niemand darf ſich wundern, wenn ein rapider 
Choleraanfall eintritt, wie fie fo häufig vorge 
kommen ſind. In dieſen Fällen werden alle 
Braſervative fruchtlos bleiben. Nur eine ver 
nünftige Belehrung, die auf Verhütung der 
Krankheit gerichtet iſt und beſonders dieſen ſchäd— 
lichen Rahrungsmifteln entgegen arbenet, wird 
die Epidemie mildern, 


Ausverkauf 


von berliner — 


Herren⸗Garderoben 


von 
j in Snowraclaw. 


zu billigen Preiſen in der Tuchhandlung po tanich cenach w skladzie sukna 


Anzeigen. 
WYPRZEDAZ 


berlinskich ; 


ubioröw mezkich 


w Inowrochawiu. 


Ausverkauf für Damen. 

Um mit meinen ganzen Lager von ſeidenen 
und wollenen Paletots, Radmänteln 
und Mautillen ſchleunigſt zu räumen, ver: 
kaufe ich dieſe Artikel zu bedeutend herabge- 
ſetzten Prriſen. 


Das Dominfum Tu padly, 


bei Inowraclaw hat 20 Centner 


friſchen Thymothee 


zu verkaufen. Der Genmer mit 12 Thaler. 


Ein gut erhaltener, vierſitziger 
Verdeckwagen 
Acht in Czyſte bei Suowraclaw 
zum Verkauf. 


—— — — — 
Ein Dokument über 1000 Thaler, 
ganz ſicher, innerhalb der Feuerkaſſe, iſt mit 
Verluſt zu verkaufen. Näheres in der Crped. 
des Kujam. Wochenbl. 
. A A TUT 


Herrmann Thiels Sommerſproſſen⸗ 
waſſer. Erfunden von Dr. Hennecke, gegen 
Sommerfpreſſen, Flechten, Leberflecke, Hautfal⸗ 
ten, Narben, Natenrötbe, fprede Haut, Pickel, 


Finnen ete. macht den Teint geschmeidig und 


blendend weiß. Preis à Flacon 20 Sgr. 
Herrin. Thiel. Berlin: Fabrik Waſſerthorſtr. 32. 
Alleinihes Depot für Inowratlato und Umge⸗ 
gend bei Hermann Engel in Inowraclaw. 


8 Eine Dänische Dogge, tinerar- 
„ tig gezeichnet, auf den Namen Boggs 
HRörend, bat ſich verlaufen; es wird 


gebeten, dieſelte gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung zutückzubringen bei 
106 Chr. Pielke. 


A. Michalski & Co. 


J Gottschalks Wwe. 


— Wypraedaz dla dam. 
Chege caly mj sklad jedwahnych i 
weinianych _paletotöw , plaszezyköw, i 
mantylow jak najpredze) wypröänid, sprzedaje 
takowe po znacznie znizonych cenach. 


Meine Niederlagen aller Arten 
Kant⸗, Stroh⸗ und Lehmlatten, 
Kant: u. Bauholz, Bretter u. Boh⸗ 
len, in verſchiedenen Dimenfionen, 


und Rundſtaugen in der Trlager Forſt 
vorräthig, empfebele ich zu den billigſten Preiſen. 
Raphael Schmul, 
in Pakosc. 


der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
d. 17. Auguſt. 


Unverftenert 

Bennenung der Fabrikate. | ir, ei Pfd. | A a 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 51 6— 671 — 
- - wi2 4 26 — 527 — 
. ” 228 18 3118 —1— — — 
Futtermehl 4 1 18 eee 
Bee 1 —— ] I! —.— 
Roggen Mel Nr. 1 3 22 = 31 29 — 
w 5 > 3112 — 1 219 — 
„ 5 ee ee 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) ie oe 
S av a 2“ 230 — 
Futtermehl . 11166—1 1116 — 
Kleie KA be 
Graupe Nr. 8 214—1 8115 — 
u * 3 = * > 6 14 - 6 40 7 

1 U 5 1 4 r 4 12 — 
Grüße Nr. 1 2 4 20 —- 5 30 — 
Een ae erh Se 
Roch neh een ze je 2110 — 1 ——1— 
Futterm ehh 9 214 f— 1114 


Ausverkauf. ZU 

Die zur Leiſer Hirſch'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Veſiände 

fertiger Herren- Garderoben 
werde ich von Donnerſtag, den 23. d. Mte. 
ab werktäglich von 10 bis 12 Ubr Vor⸗ 
und 2 bis 4 Uhr Nachmittags im reger’ 
ſchen Hauſe billigſt ausverkaufen. 


C. Auerbach, 


Maſſeuverwalter. 
e Je NN nue TEN pen Pula) 
empfiehlt H. Ehrenwerth. 


1 Spezial⸗Kreiskarten «SM 
vom Negierungsbezirk Poſen 
empfiehlt H. Ehrenwerth. 


Handelsbericht. 
Inowraelaw, den 18. Auguſt. 
Man notirt für 
Von friſchem Weizeu find bis jeht nur Kleinigkeiten zuge 
führt. Die Qualität iſt ziemlich gut, das Gewicht lieferk ſich 
auf 127— 180 pf, welche von 2 Thl. 10 Sgr. bis 2 Thlr. 
15 Sgr. pro Scheffel verkauft werden. 
Fr iſcher Roggen: 124 123 f 38 bis 39 7.1 
Erbſen: Futter 37— 42 Ih. beſſere Qualitat 44 Tbl. 
Gerfte:gr 43-35 Tl, helle ſchwere 8 Tbl. 
Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. f 
Kartoffeln 1 1½ Sgr. die Mete. 
Aromberg 18 Anguſt 
Weizen: ganz geſunder 62 66 Thl. feinſte Quali» 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz, weniger ausgewachſeuer 122 
— 12795. 44—50 Thl. ſtark ausgewachſener 35-40 Thl. 
Aller Mona 8586 hl, fraiche 37.38 20. 
Erbſen Futter BEA Thl. Kocherbſen 45—47 Shi 
Gr, Gerſte 30-55 Thl. feinſte Qual. pr. Wöp. 36 Thi. 
Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 
Rübſen 66—68 per 1875 Pfd. 
Raps 68-69 Thlr. 
Spiritus 151, Thlr. 


Thorn. Hain des ruſßſch⸗polniſchen Gelder, Wei 
niſch Papier 36 ½½ Ct. Ruſſiſch Papier 37 Ci. Klein. 
Courant 40-44 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. 


Berlin, 18 Anguſt. 
Woggen matter. loco 18 ½ 
Aug.⸗Sept. 47 ½ bez. Herbſt 46%, bez. 
Spiritus beo 14% Auauſt September 14 ½ bez. 
Rü hö Ang. Sep 12½ Sept.⸗Okt 12 
Poſener neue 4% Pfandbrieſe 89½ 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 78 bez. 
Ruſſiſche Baufnoten 73 ½ bez. 
Staats ſchuldſcheine 54 bez. 
Danzig, 15 Augſt. 
Weizen. Stimmung: matt — Umſatz 65 Laſten⸗ 


Otlick und Verlag von Hermann Engel in Inowraeclas 


